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Die Ordensberufes
emem Wintertag Im Januar des Jahres 1552 war großer Aufruhr

neugegründeten ollegium der eſuiten Rom Zwei römiſche
Damen, deren ne als Schüler die Anſtalt eſuchten und ſoeben plötzlich
das Vaterhaus IM geheimen erlaſſen hatten, N m rden ein⸗

eilten bei dieſer Unde voll Aufregung mn die des Kollegs
und rhoben während der Meſſe lautes Geſchrei, man ſolle ihnen ihre
Kinder herausgeben ob denn der Zweck dieſer Ule ei, den Eltern
ihre Kinder ſtehlen, und dergleichen Klagen und nklagen mehr. en⸗
ſelben Auftritt wiederholtenſie —. Kolleg und in den Häuſern
mehrerer Kardinäle Die eſuiten hatten gut verſichern, bei ihnen ſei keiner
der Vermißten nden; die Wahrſcheinlichkeit daß der irgendwie
auf ihre Einwirkung zurückgehe, war immerhin vorhanden, und das enügte
den beſorgten Müttern, die Patres für ihren Schmerz en aſſen

Fälle werden ſich wiederholen, denn die menſchliche atur
mit ihren Leidenſchaften ändert ſich nicht und das Evangelium auch nicht
mit ſeinem harten ru Wer ater od Utter mehr Ie. als mich,
iſt meiner nicht wert(Matth 10, 37)

Der gnatius nahm aber dieſen Vorfall zum nlaß, die ern
der andern italieniſchen Häuſer des Ordens ſchreiben, man ſolle, wie

chon früher berordnet habe, derartige Schüler nur mit Zuſtimmung
der Eltern ins oviziat der Geſellſchaft aufnehmen

me Gelegenheit leſe Vorſchrift wirkſam wurde, ereignete ſich chon
Im folgenden uhre Neapel eit dem ahre 1551 hatten die eſuiten mM

dieſer höhere Ule Zu ihren erſten Schülern zählte der U
zehnjährige Ottabiano Ceſare der Sohn eines Edelmanns Im Dienſte
des Herzogs bon onte Leone Dieſer ngling wiederholt aus chwerer
Lebensgefahr glücklich errette worden und d aus eimnem ſolchen nla
das Gelübde abgelegt m Orden einzutreten 17 abe zu⸗
nächſt an die Benediktiner bon Neapel deren Abt mit der Familie ekannt
war Der ater, dem Ottabiano den mitteilte war ami em⸗

verſtanden Unterdeſſen lernte Ottaviano eine neu  — Lehrer genauer kennen
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und gewann Verehrung für ſie, daß eine erſte aufgab
und ſich oB, Jeſuit werden Seinem ater gefie die Sinnes
nderung nicht, und beſtand darauf, daß mit der Ausführung jeden⸗
alls noch Tte Auch der ere des Kollegs bon Neapel olau
obadilla, bei dem Ottaviano zum mitri meldete, er  Ite, nUur wenn
er die Erlaubnis der Eltern habe, nune aufgenommen werden Trotz
aller Bitten konnte jedo ieſe Einwilligung nicht erlangen. Beſonders
heftig widerſetzte die Utter Zuletzt er  rte Ottaviano dem ater,

erde auch ohne eine Zuſtimmung eintreten In der Tat erſuchte
er als ſein ater ienſtli verreiſt war, nach Rom ins oviziat zu fahren
ber die mißlang, und die Utter ergriff nun die ſtrengſten Maß SSSFSIIIregeln, Im ihn an ſeinem orhaben hindern les das pielte
1552 und Anfang 1553 ab Im Ii 1553 gelang Ottaviano
dennoch, nach izilien entfliehen Er hatte erfahren, daß einige Neapoli⸗
aner Jeſuiten Befehl erhalten hatten, nach Meſſina reiſen, und ehen
m Begriff ſich einzuſchiffen Dieſe Gelegenheit nahm wahr
Auf dem letzten bote, das den Kommandanten des abgehenden Schiffes

ord brachte, nahm er Platz, und m den nächſten Minuten war
auf oher See In Meſſina gmg * mit den eſuiten zum Kolleg und
hat Uum Ufnahme Der ere bon Meſſina Hieronymus Domenech,
Provinzial von izilien, nahm ihn orläufig eine und ſchickte
ihn ſpäter das olleg nach Palermo Hier reſidierte der aniſche Vize⸗
nig bon izilien, Joh de Vega Dieſem wurde der merkwürdige Fall
mitgeteilt Er ließ ſich den Flüchtling auch Isbald orſtellen und fand
Gefallen dem egabten und geweckten Ordenskandidaten. Domenech
berichtete den Hergang ſofort ＋

NI den Ordensſtifter gnatiu und bat
Verhaltungsbeſcheid.

Unterdeſſen war egreiflicherweiſe Aufruhr Im Haus Ceſare
Neapel Die Utter Ottavianos wandte ſich voll Entrüſtung den
Rektor des Kollegs bon Neapel ſolle ihr den Sohn wieder verſchaffen
Dann agte ſie ihr Leid ihrer Oberherrin, der erzogin vbon onte Leone
ieſe hohe Frau nahm der ache warm an und ſchrieb Isbald 1  U

Domenech, moͤge Ottabiano ſeiner Utter heimſchicken Der Rektor
vbon Neapel Unterſtützte das eſu gnatius von Rom aus moͤg⸗
lichſt M die ache eingreifen, das geht aus den vorhandenen Briefen,
die nicht enlo ſind hervor Er egnügte ſich, raten, die bern
m izilien ſollten das un, was ihnen recht und klug nte be⸗
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ſondern er  rte ELr ami einverſtanden, daß Domenech den An⸗
mmling noch nicht als Novizen, ondern nur als Kandidaten ehandle
und ihm noch nicht das Orden  et gebe

Da die brieflichen Verſuche, den Ausreißer zurückzurufen, keinen Erfolg
leſehatten, ſchickte die erzogin zwei ihrer Dienſtleute nach izilien.

ſollten Iin ihrem und der Utter Auftrag mit Ottabiano verhandeln Uund

ihn Umſtimmen In Gegenwart des Vizekönigs des Provinzials und der
beiden Abgeſandten bon Neapel mu Ottaviano über ſeine Berufswahl
ede und Antwort Er er  te mit großer Entſchiedenheit er olle
nicht ſeinen Eltern zurückkehren und den Vizekönig, ihn bei ſeinem
erwählten Berufe zu ſchützen und dieſem unne ſeinem Ater emnen be⸗
ruhigenden rie zu ſchreiben

Ales das cheint QAufe des Aprils 1553 zugetragen haben
Auch das übrige Jahr 1553 iſt mit erſuchen der Utter, thre
Sohnes habhaft werden, ausgefüllt Mit eihilfe ihrer ſehr en
Gönner ſcheint ſie ernſtlich mit dem edanken Umgegangen ſein, ihn
mit Gewalt bon Palermo zu entführen und nach Neapel zurückzubefördern.
Jedenfalls traute man ihr in izilien und Rom ne und Er⸗

wog darum mehrfach den edanken, Ottaviano nach Spanien ſchicken
Aus verſchiedenen Gründen kam 68 aber nicht dazu September aber
reiſte der ater, kolau eter Ceſare ſelber nach Palermo, ſeinen
Sohn heimzuholen. Ottaviano war aber inzwiſchen wieder ins Kolleg
vbon Meſſina übergeſiedelt, wahrſcheinli ſein oviziat zu beginnen.
Hier alſo traf ihn ſein ater, Uund die er Begegnung fand ſehr elerli
in Gegenwart der oberſten Stadt⸗ und Gerichtsbehörden abei Er⸗

klärte Ottaviano ausführlich ſeinen Entſchluß, dem kden treu bleiben,
und die Gründe, die ihn dazu bewogen, und elg ſich ĩͤM aller Form,
nach Neapel zurückzukehren Der dater auch noch mehrfach
Gelegenheit ſeinen Sohn IA Unter vier Ugen e Gegenwart der
Patres die er olleg beſuchte, zu ſprechen, Und wurde durch
dieſe Wahrnehmungen ſo umgeſtimmt daß eLr ſich mit der Standeswa
Ottavianos einverſtanden er  Tte und ihn ogar zum Ausharren ermahnte

Vor Gram erkrankte ſie UnNur die Utter ließ ſich nicht umſtimmen
leſe Zeit, Uund auf ihre erneuten Klagen hin ſchrieb der Herzog bon onte
Leone wiederholt an den Ignatius er möge der Frau ihren
Sohn zurückgeben, und auch der ater Nik. eter Ceſare mu leſe
Unterſtützen. CES iſt wunderbar, mit welcher Geduld und milden Ent⸗
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ſchiedenhei der Heilige ſich abmüht in langen Briefen alle Beteiligten
überzeugen, daß in allen erlaubten Dingen ihnen uen ſei,
daß 8 aber mit ſeinem Gewiſſen nicht vereinigen önne, in eine ſo
wohl Berufsſache einzugreifen, nur Um der fleiſchlichen lebe
einer Utter zu dienen Im folgenden Mre wandte ſich die Utter an
den Kardinalrzbiſcho bon Neapel, Joh eter Carafa, und noch an zwei
andere Kardinäle (Carpi und Saraſeno), Uum durch Z  ihre Fürſprache
gnatius Uumzuſtimmen. Ihr Mann, Herr Nik eter Ceſare, mu per⸗
ſönlich das reiben des Kardinals vbon Neapel —— Ignatius nach Rom
überbringen Der ardina erhielt ieſelbe höfliche aber en  iedene Ant⸗
wort wie die eren Bittſteller. Der Vater indeſſen eine Werbungen
bei verſchiedenen Kardinälen fort, und gnatius ſah gezwungen,

einſeitigen Stimmungsmache bei Papſt Julius III vorzubeugen, auch
ſeinerſeits nach Fürſprechern Umſchau halten. Er wandte
zunächſt —  — den Vizekönig bon izilien der 10 Über den Fall chon aufs
genaueſte unterrichtet war und Ottaviano perſönlich kannte Unterdeſſen
ma man bon anderer eite den or  ag, die Streitfrage Schieds⸗
gericht zweier Theologen unterbreiten, Und gnatius war ſofort ami
einberſtanden Dann aber nderte die Gegenpartei auf einmal ihren Plan
und den Julius III perſönlich entſcheiden aſten 7  6  *
ihr nämlich gelungen, dem Papſt durch ſeinen akriſtan, nen Neapolitaner,
eine Unrichtige Vorſtellung bon der Sachlage beizubringen. gnatius fand
dagegen an dem Kardinal Alvarez de Toledo einen Fürſprecher,
der dem Papſt auch die andere eite des arſtellte worauf dieſer
erklärte wolle nicht einmiſchen und nicht das was der Heilige Geiſt
ewirkt habe zunichte machen Der Kardinal bon Neapel Joh eter Carafa,
war noch eiter Sinne der Familie Ceſare 19 Er beantragte und
erlangte, daß der Papſt den Fall Kommiſſion bon drei Kardinälen
zur weiteren Unterſuchung übergab. Dann er e8 ſo einzurichten,
daß die zwei andern Kardinäle freiwillig oder unfreiwillig verzichteten und

allein die Eniſcheidung traf, die ahin lautete, gnatius habe den
Ottaviano nach Neapel oder nach Rom ſenden, ami ſeine Utter ihn
prechen nne, andernfalls wurde ſtrenge Kirchenſtrafe angedroht. Das
bar Im Mai 1554 Aber E andern beiden Kardinäle mit dieſem
chroffen Vorgehen Carafas nicht einverſtaͤnden, und von ihnen,
Kardinal Carpi, ließ Ignatius agen, er brauche ſich mit der woͤrtlichen
Ausführung nicht ehr beeilen

Stimmen der Zeit. 100 15
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ommer 1554 kam die Utter vbon Neapel nach om.
emte ſie eine Anzahl bon Kardinälen Und machte mit ihrem

Jammer großen Eindruck Dann 0 ſie eimne Audienz beim Papſt Und
Auch gnatiu empfingwu auch eſſen innigſtes Mitleid erregen

ih eſu und behandelte ſie mit Freundlichkeit und großem nigegen⸗
kommen, 2 ſeine Art war. ren Zweck, die Entlaſſung des Sohnes
aus der Geſellſchaft erreichte ſie allerdings nicht, und E mehr man mn

Rom ihren leidenſchaftlichen Charakter erkannte, ſo geringeren Eindruck
machten ihre wahrheitswidrigen Klagen über Entführung und gewaltſame
Feſthalten des Sohnes Nobember kehrte ſie unverrichteter ache nach
Neapel zur

Um teſe Zeit ra gnatius mehrfach die aus Ottabiano
Ehe 6zur Fortſetzung ſeiner Studien nach Rom überſiedeln en

dazu kam, ſtarb Julius III und der Ardina Carafa, der beſondere
Gönner der Utter Urde zum Papſt gewählt (Mai Nun ögerte
gnatius nicht länger Da der Provinzial Domenech bon Sizilien
halber nach Rom kommen mußte, befahl ET ihm, auch Ottaviano mit⸗
zubringen Unterwegs wurde Neapel Halt gemacht und Utter und
Sohn ahe ſich wieder September kam Ottabiano nach Rom Hier
erkrankte rnſtlich, und das gab ſeinen Eltern wieder niaß, ſeine
Heimkehr nach Neapel zu erbitten gnatiu erwiderte, ſei gern bereit
threm un zu willfahren enn e8 dem Kranken heilſam ſei Einſtweilen
ſei aber der Arzt die eiſe, und auch ImM Ordenshaus erde grund⸗
ſätzlich den Kranken jede geziemende orge zugewandt.

Im Februar 1556 kam dann Ottaviano wirklich ins olleg nach
Neapel da ſeine Krankheit ſich als langwieriges hektiſches Fieber entwickelt

Er rhielt die Erlaubnis die Seinen Uſig beſuchen, m elter⸗
en auſe eſſen und lerlei Kleinigkeiten, die ſeiner dienen
könnten, bon den Seinen anzunehmen Sein ater aber drängte weiter,
man ſolle ihn zUum Zweck beſſerer ganz M elterlichen au wohnen
en gnatius war nicht eneigt auf dieſen einzugehen Als
aber auch der Rektor bon Neapel den or  ag befürwortete, war ami
einverſtanden Nun ging E8 mit Ottavianos Befinden bald aufwär und
bald wieder bwärts Die Krankheit drückte auch auf ſeine Seelen⸗
immung, melancholi und ſein etragen ſeine Eltern
Urde derart daß die ern der Geſellſchaft auf eren Klagen hin ihm
ernſtli ureden mußten, ſich angemeſſener Manieren befleißigen
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Bei dieſer Gemütsart iſt nicht verwundern, daß der Kranke
ſchließlich auch die u  an ſeinem Ordensberufe verlor und den hl Ignatius
bat, ihn einſtweilen, bis er wieder geſund ſei, aus dem Orden entlaſſen.
gnatius antwortete ihm ſehr freundlich und ihm Mut einzuſprechen.
Auch die ortigen ern ermahnte er, Geduld mit dem Kranken zu haben
gnatius war damals (Juni 1556) chon ſehr rank, und m 31 Juli
desſelben Jahres ſtarb „

Die Laſt, mit Ottaviano und ſeiner Familie auseinanderſetzen
müſſen, ging nun auf Lainez, den Nachfolger des 1  er Im Amt
des Generalates, Über. An ihn wandte der ater mit der erneutenitte, ſeinen Sohn bon den Gelübden entbinden

Das war aber m Ottabianos Fall keine ganz infache Sache, da
um mehrere ganz verſchiedenartige Gelübde handelte. Der junge Ceſare

a nämlich, wie el oft erzählt ＋ und allgemein ekannt
war, chon bor ſeiner bon Neapel für allein das Gelübde ah⸗
gelegt, in einen Iden einzutreten, obeit peziell den Benediktiner⸗
orden Dann xat tatſächlich in die Geſellſchaft Jeſu etin und
egte die einfachen Gelübde der Scholaſtiker ab Wann dies eſchehen,
erfahren wir nicht, wahrſcheinlich VI Lauf des Jahres 1555 Nun onnten
die ern der Geſellſchaft allerdings einen ſolchen Scholaſtiker, enn er
ſich für den rden als ungeeignet erwies, wieder entlaſſen, und mit dem
Ausſcheiden aus em  rden auch die Scholaſtikergelübde ge und
der Entlaſſene von ihrer  3 entbunden. ami war aber das andere
Gelübde, mn den Ordensſtand reten, noch nicht abgenommen oder hin⸗
19 geworden. Der Dispens vbon dieſem Gelöbnis (ingressus III reli-
gionem) zählte damals wie eute noch den wenigen Gelübden, deren
Löſung dem Apoſtoliſchen Stuhle m beſonderer eiſe vorbehalten war
Die Jeſuitenobern beſaßen ieſe Vollmacht nicht

Laynez ma ſofort m den beiden erſten Briefen, die er Un Neujahr
1557 an die Familie Ceſare richtete, auf den erwähnten Unterſchied auf
merkſam, er  Tte aber gleichzeitig ami einverſtanden, daß Ottaviano
die Geſellſchaft verlaſſe, wenn m den Benediktinerorden übertreten wolle
Mit dieſem 0r  ag die Ceſare jetzt nicht mehr einverſtanden; ſie
verlangten, daß Laynez den Ottaviano bon allen Gelübden freiſpreche,
und dazu ar der General nicht berechtigt.

Im Januar 1558 erneuerte der ater durch die Vermittlung des ihm
bekannten Salmeron eine Verſuche, dem Laynez die gewünſchten

15*
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Dispenſe abzuringen Er reiſte ogar dieſem e nach Brüſſel,
50 Salmeron damals aufhielt. elde chrieben vbon dort an Laynez,
und dieſer ließ Salmeron durch Polanco antworten, werde dem
Ceſare⸗Vater orläufig ni mehr erwidern. Das beſte wäre, fügt Polanco
inzu, Ottaviano ſich den Dispens an anderer (d 1 Unmittelbar
beim Papſte) verſchaffen Für die Geſellſchaft ſcheine ihm ungeeignet
Das war m der Tat auch die des Laynez, und dieſen Beſcheid
gab ebenſo dem Herzog bon onte Leone, als dieſer Im aQaufe des
Jahres 1558 noch zweimal ringen bat möge Ottabiano bon allen
Gelübden en Laynez egnügte ſich, dem Salmeron, als dieſer wieder

Neapel war, die Vollmacht ſchicken Ottaviano aus dem Tden
entlaſſen Qmi aber cheinen die Ceſare auch jetzt noch nicht einverſtanden
geweſen ſein Am Oktober 1559 meldete Salmeron bon Neapel an

Laynez, der ater des Ottabiano ane enne Audienz beim 5 die
Gelübde en en Laynez antwortete, das möge er immerhin tun;
er glaube aber, auch enn das Kollegium der Kardinäle Fürſprache
für ihn einlegte ITde der Papſt den Dispens nicht gewähren Habe er

doch gewiſſe hohe erſonen auf die Galeeren geſchickt eil ſie dieſem
nicht orrekt benommen hätten übrigen wiederholte ＋* die

Anweiſung, almeron möge Ottaviano der Geſellſchaft entlaſſen, wenn

für angebracht 0 Das iſt denn auch ohne Zweifel geſchehen, obwohl
Nachrichten arüber fehlen Mit dieſem Endergebnis verſchwindet

der TIm  . Ottaviano Ceſare aus der iſt verſchollen
Das iſt die eine Ordensberufes wie ähnliche m er und

neuer Zeit ſehr oft vorgekommen ſind In dieſem Falle aber ſind die
en arüber IM der Geſellſchaft Jeſu mit ann  ernder oll⸗
ſtändigkeit erhalten und bon den ſpaniſchen eſuiten mN ihren großartigen
Monumenta Historica Societatis Ilesu getreu veroffentlicht worden.
Aus dieſer Fundgrube hat Dr Hermann becktuüu den unſere Leſer
ſchon ange als tigen Jeſuitenforſcher kennen, den ganzen Rechtsſtreit
wiſchen Geſellſchaft Jeſu und Elternhaus“ mit großem el und beinahe
Übertriebener Akribie herausgehoben und ſtattlichen Monographie!

Weitere Er⸗berarbeite die gerade kurz bor dem Kriege erſchienen iſt

Hermann Stoeckius Ottaviano Ceſare, ein Rechtsſtreit wiſchen Geſellſchaft
Jeſu und Elternhaus gu. 8⁰ Heidelberg 1914, Winter. [Sitzungsberichte
der Heidelberger Akademie der Wiſſenſchaften Heinrich Lanz, Philoſophiſch⸗
hiſtoriſche Klaſſe ahrgang 1914, Abhandlung
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gänzungen aus andern Archiven oder Publikationen entdecken und 8—
erfragen, iſt ihm nicht gelungen.

So ergibt für den geſchulten Hiſtoriker der Übelſtand daß alle
Berichte von Eemnmer der zwei ſtreitenden arteien herrühren. Aus dieſem
Grunde und aus allgemein methodiſchen Gründen ſteht Dr becktu ſeinen
Uellen ritiſch und mit kühler Zurückhaltung gegenüber Daraus iſt ihm
kein Vorwurf machen, iſt ſein gute echt und eine
einzelnen aber will uns cheinen, als habe bei ſeiner Kritik mehrfach
keine ganz 9Hand gehabt Zunächſt ehen wWir eine ſchwerwiegende
Unterlaſſung arin, daß der erſaſſer bei Erwähnung des Papſtes Paul
arafa und des Anteils den Er an dem Streite nahm, mit keinem Wort auf
den ſo ungemein charakteriſtiſchen großen Kamp dieſes Reformpapſtes
die ratati die ausgeſprungenen Religioſen die trotz en und
Kirchengeſetzen IA mit Cl ohne Orden  et der Welt umhertrieben,
E iſt Ludwig Paſtor hat ſeiner der den
Hergang höchſt dramati geſchildert Wer die erzählten Begebenheiten ſo
erkennen und beurteilen will, „Wie ſie wirklich geweſen (Stoeckius S 79),
der darf dieſen Umſtand nicht außer acht aſſen, denn nur ſo fällt das
richtige Licht auf das Verhalten, das ſowohl gnatius als Laynez dem
zudringlichen Anſpruch der Ceſare gegenüber beoba  eten lellei wäre

dann auch beckiu nicht egegne jene Briefſtelle von den ohen
Perſonen, die der auf die Galeeren eſchickt“ (d den Galeeren
berurteilt hat ſie wird bon ihm weimal S  S und verwertet),
ſo ganz überſetzen Und ihrer Tragweite verkennen 23 gibt

Vnoch eine Anzahl Stellen, wir durch die Art wie der Verfaſſer die
Ehrlichkeit und Aufrichtigkeit blanco und anderer Briefſchreiber ohne
hinreichende eweiſe M Zweifel zie peinlich berührt erden Man ſieht
daraus don wie 8 elbſt emen faſt eidenſchaftlich nach
Objektivität und Gerechtigkeit ſtrebenden Hiſtoriker IUd ſich Im katholiſchen
ogma Kirchenrecht und Moralſyſtem und beſonders der raktiſch⸗
katholiſchen Weiſe des Denkens und Fühlens ſo eit zurechtzufinden, daß

ſich auf dieſen ebieten ohne ſtändige Gefahr des Strauchelns bewegen
kann Diejenigen „Hiſtoriker“ aber, die dem erfaſſer ogar wiſſen⸗
ſchaftli gebenden Organen aus der angeſtrebten Unparteilichkeit ſchwere
Vorwürfe rhoben, werden durch derlei kleine Zugeſtändniſſe an ihr Bedürfnis
des Kritiſierens doch nicht befriedigt


